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H3ii' Trinkhallen von Eifen oder von Stein und Eifen werden in der Regel mit
j.,„ \Nandelbahnen verbunden; auch die formale Ausbildung ift ähnlicher Art.

Eifen— Es kann defshalb auf die unter b mitgetheilten Beifpiele, vor Allem auf die
neue, in Eifen und Stein conftruirte Halle in Badenweiler (Arch. Hflälhzg) aufmerkfam
gemacht werden.

Ein ganz aus Eifen conftruirter, zierlicher Bau if“: die neue Trinkhalle in
Wildbad, nach den Plänen 85555 von Leim & Cie. in Stuttgart ausgeführt.

2) Trinkhallen in Verbindung mit anderen Cur-Ani’calten.

345- Nach dem Vorhergegangenen kann ohne Weiteres auf die Betrachtung einiger
Offene Han” charakterif’cifchen Beifpiele von Trinkhallen in Verbindung mit anderen Baulichkeiten

für den Curgebrauch eingegangen und hierbei die Unterfcheiclung von Stein-,
Holz- und Eifenbau ganz fallen gelaffen werden, da es fich im Nachfolgenden haupt-
fächlich um die Kennzeichnung der Gefammtanlage des Baues handelt.

)3.f.'1 Eine nach vorn offene Halle iPc dem Badehaus zu Ragatz vorgelegt und in‚ei pie

V. Fig. 246 (S. 263) im Grundrifs dargeitellt. Sie dient, in Verbindung mit dem
dahinter liegenden gefchloffenen Corridor, zum Aufenthalt der Curtrinkenden.

\ Die offene Hauptfront der Halle ift gegen \Vef‘cen gerichtet. Die Abmeffungen derfelben find
geringer, als die der übrigen Beifpiele: die Länge beträgt nur 27,5m und einfchliefslich der \Vartefz'ile an
den beiden Enden, die jedoch zu den Badeabtheilungen gehören7 42m; die Weite iit 6,5m7 die Höhe (im
im Lichten. Der Raum wird von einer fchlichten, auf Unterzügen ruhenden Balkendecke überfpannt. Im
Uebrigen ift der Bau aus Sandftein von St. Margarethen ausgeführt und in einfacher Weife ausgeftattet.
Die trapezförmige Grundform des ganzen Haufes und die Einfchränkung (ler Höfe war dem Architekten
(Kay/der) durch die Geftaltung dler Baufielle auferlegt.

347- Als Mutter eines vol lftändig gefchloffenen Baues ilt die grofsartige SaalanlageG r—11 fr _ . . .6H°;„2nfne des l*r1edr1chsbades zu Baden-Baden”°)‚ von Berufe/d 1871—77 erbaut, zu be-
zeichnen, Sie dient fowohl den Curtrinkern, als den Badegäften zum Aufenthalt.

Fig. 248. Arch: Dzrnfyld',
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Große Halle des Friedrichsbades zu Baden-Baden 225).

348. Die Halle liegt im I. Obergefchofs des Badehaufes, deffen ganze Hauptfront fie einnimmt, und ifl
Beifpiel mit der Eintrittshalle des Erdgefchoffes durch eine fiattliche Treppe verbunden. Am Aufgange derfelben
“' befinden fiCll links und rechts Nifchen7 in denen zwei Delphine kaltes Quellwaffer und Lithium-\Vaffer in

225) Nach: Das Friedrichsbad zu Baden-Baden. Baden-Baden 1878.
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zierliche Brunncnfchalen ausgiefsen. Die obere grofse Halle, die eine Gefammtlänge von 60m im Inneren

hat, i1°c in fünf zufammenhängende Abtheilungen gegliedert. Der quadratifche Mittelraurn ift mit den Sälen

zu beiden Seiten, (liefe wieder find mit den Galerien an den Enden je durch einen Sm weiten Bogen, der

von zwei jonifchen Säulen auf Poftamenten getragen wird, vereinigt. Die mit Architraven überdeckten

kleineren Seitenöffnungen find durch niedrige, mit Baluftern ausgefetzte Brüftungen abgefchloffen. lm

mittleren Kuppelraum fprudelt das \Vaffer aus einer Brunnenfchale hervor. Die Säle zu beiden Seiten

find mit Spiegelgewölben, die Endgalerien mit Caffetten-Decken, fo wie einer kleinen Kuppel in der Mitte

überdeckt und fämmtlich mit Malereien gefchmückt. Die Erhellung erfolgt theils durch ein grofses Decken-

licht der Hauptkuppel, theils durch die in Uebereinf‘cimmung mit der Axentheilung der Säulenftellungen

geordneten Bogenöffnungen. Die dadurch hervorgebrachten Licht—Contrafte im Inneren, die kräftige

Gliederung des Baues im Aeufseren bringen in Verbindung mit der Formgebung eine durchaus monumentale
Wirkung hervor. Dazu trägt in nicht geringem Grade das fchöne Material, der weifsliche, feinkörnige
iMurgthal-Sandftein, der für Säulen, Pfeiler, Bogen und fämmtliche übrigenArchitekturtheile verwendet ift, bei.

Auch die in unmittelbarer Verbindung mit Wandelbahnen und anderen Baulich-
keiten für den Gebrauch der Curgäfte errichteten Trinkhallen in Art. 352 (S. 270)
u. Art. 354 (S. 272) find hier mit anzuführen.

b) Wandelbahnen und Colonnaden.

Die allgemeinen Gefichtspunkte der Anlage von Wandelbahnen (auch Colon-
naden, bezw. Arcaden genannt) find zu Anfang diefes Kapitels, theilweife auch in
Kap, 1 bereits erörtert werden. Ferner il’c fall: Alles, was über Anordnung, Con-
ftruction und Geltaltung der Trinkhallen gefagt wurde, auf die Wandelbahnen an-
wendbar. Auch Lage und Bauflelle geben keinen Anlafs zu Bemerkungen, da fie,
fowohl für frei Ptehende Anlagen, als für folche, die in Verbindung mit Cur-Saal
oder Badehaus Ptehen, nach Mafsgabe der örtlichen Umf’tände beftimmt werden müffen.

Abweichungen der Anlage beider Baulichkeiten ergeben fich indefs in folgenden
Punkten. Während die Trinkhallen mindef’tens an einer Langfeite, zuweilen aber ringsum
gefehloffen find, werden die Wandelbahnen mitunter nach beiden Seiten geöffnet
und nur mit einem leichten, ftark vorfpringenden Dach, um Schutz vor Regen und
Sonnenf’trahlen zu gewähren, verfehen. Wenn indefs eine Wandelbahn in kälteren,
exponirten Gegenden ihren Zweck vollkommen erfüllen foll, fo mufs fie fehr ge-
fchützt angelegt, unter Umf’tänden, wie einige der mitgetheilten Beifpiele zeigen,

theilweife gefehloffen fein. Anderentheils dienen mitunter blofse Laubengänge, die

zu Sitzplätzen und Ausfichtspunkten führen, als Erfatz der Wandelbahnen oder als
Fortfetzung derfelben, zum Luftwandeln der Gäfte.

Auch die Grundform if’c dem gemäfs eine höchf’c mannigfaltige; bogenförrnige

'Wandelbahnen, Colonnaden oder Laubengänge find nicht felten und paffen fich in

Grundrifs und Aufrifs den Haus— und Gartenanlagen vortrefflich an?“).

Bezüglich der Gröfse ifi zu bemerken, dafs zwar die Länge der Wandelbahn
naturgemäß; oft eine fehr beträchtliche ift, Breite und Höhe dagegen geringer zu
fein pflegen, als bei den Trinkhallen.

Die nachfolgenden Beifpiele, zu deren Betrachtung nunmehr übergegangen
wird, geben auch in diefer Hinficht die nöthigen Anhaltspunkte.

Unter den frei Ptehenden Wandelbahnen nehmen die Colonnaden nebf’t Kauf-

laden in Wiesbaden 227) die erfie Stelle ein. Die umf’cehende Tafel ftellt den

236) Siehe: Theil IV, Halbbd. 1, Art. 178 (S. 195).

221) Das Cur-Haus wurde 1809*10 von Zaz'r unter Mitwirkung von z}. lVollzogen, die alten Colonnaden wurden 1825

von Zengerle erbaut. Die Errichtung eines neuen grofsen Cur-Saalgebäudes, im Anfchlufs an die neuen Colonnaden, nach
den Entwürfen l>’()gler'5, ifl: neuerdings (1885) in Ausficht genommen.
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